
An jenem Tag verließ Jesus das Haus und setzte sich an das Ufer des Sees. Er sagte: Siehe, ein 
Sämann ging hinaus, um zu säen. Als er säte, fiel ein Teil auf den Weg und die Vögel kamen und 
fraßen es. Ein anderer Teil fiel auf felsigen Boden, wo es nur wenig Erde gab, und ging sofort auf, 
weil das Erdreich nicht tief war; als aber die Sonne hochstieg, wurde die Saat versengt und 
verdorrte, weil sie keine Wurzeln hatte. Wieder ein anderer Teil fiel in die Dornen und die Dornen 
wuchsen und erstickten die Saat. Ein anderer Teil aber fiel auf guten Boden und brachte Frucht, 
teils hundertfach, teils sechzigfach, teils dreißigfach. Wer Ohren hat, der höre! 
 

Mt 13, 1.3-9 
 
„Wer Ohren hat der höre”. Es geht in diesem Gleichnis ums Hören. Und es geht um das Bild des 
Sämanns, der den Samen ausstreut – ein Teil davon verdorrt, einen Teil fressen die Vögel und nur ein 
Teil bringt wirklich Frucht. 
Diese Geschichte klingt fast schon banal. Jeder, der einmal Getreide oder im Garten Blumen oder 
Gemüse ausgesät hat, weiß, dass nicht aus jedem Körnchen eine Pflanze oder eine Frucht entsteht.  
 
Doch was meint Jesus dann mit seinen Gleichnissen?  
Es gibt viele mögliche Antworten: 
Der Samen, der auf den Boden fällt, ist ein Bild dafür, dass wir Gottes Wort hören.  
Gottes Wort erreicht unsere Ohren – so wie ein Samen auf den Boden fällt. Doch damit aus einem 
Samen etwas wachsen kann, braucht er fruchtbaren Boden, Licht und Nährstoffe. Dann kann er sich 
entfalten und etwas Neues entsteht: eine Blume oder eine Pflanze. 
 
Das Evangelium vom Sämann und vom Samen kennen viele von uns gut. Heute sehen wir zwar kaum 
noch jemanden, der den Samen mit der Hand aussät. Trotzdem ist dieses Evangelium aktueller denn 
je. Was möchte Jesus uns damit sagen? Wie können wir dieses Gleichnis heute verstehen? Und welche 
Rolle spielen wir selbst darin? 
 
Wir sind wie der Boden, auf den der Samen fällt. Der Samen ist Gottes Wort. Die entscheidende 
Frage ist: Welchen Boden findet dieses Wort in unserem Herzen? Bin ich daran interessiert, dass 
dieser Samen Frucht bringt? 
Die Kirche erlebt heute viele Herausforderungen. Es reicht nicht, nur darüber zu sprechen, dass es zu 
wenige Priester gibt. Jeder von uns muss sich fragen: Bin ich bereit, dass Gottes Wort in meinem 
Leben Wurzeln schlägt und Frucht bringt? 
Die Kirche braucht heute eine Seelsorge, die Menschen begleitet und ihnen Zeit schenkt. Sie braucht 
Menschen, die Gottes Gedanken kennenlernen und danach leben möchten. Wer die Bibel liest, 
entdeckt Schritt für Schritt, wie Gott denkt und was er uns für unser Leben zeigen will. 
Gerade die junge Generation braucht eine neue Sicht auf den Glauben, auf die Kirche und auf sich 
selbst als gläubige Menschen – auch wenn viele nur selten einen Gottesdienst besuchen. Es genügt 
nicht, nur die Heilige Messe zu feiern und den Rosenkranz zu beten. Der Glaube sollte unseren ganzen 
Alltag prägen. 
Darum frage ich besonders die Jüngeren – Menschen plus/minus 30: Möchtet ihr, dass der Samen, den 
Gott in euer Herz legt, wächst und Frucht bringt? Oder lasst ihr zu, dass der Zeitgeist diesen Samen 
einfach auffrisst, dass die vielen Stimmen und Ablenkungen unserer Zeit ihn ersticken? 
 
Der Sämann geht auch heute hinaus. Er sucht Menschen, die bereit sind, Gottes Wort in ihr Herz 
aufzunehmen und ihm Raum zu geben, damit es wachsen und Frucht bringen kann. 
Darum müssen wir uns fragen: Wie soll die Zukunft unserer Pfarre aussehen? Diese Frage können wir 
nicht nur theoretisch beantworten. Sie beginnt bei jedem Einzelnen von uns. Bin ich bereit, meinen 
Teil dazu beizutragen? 



Wir leben in spannenden Zeiten. Gerade deshalb brauchen wir eine neue Vision – für unsere Welt, für 
unsere Kirche und für uns selbst als gläubige Menschen. 
Dabei müssen wir keine perfekten Christen sein. Niemand von uns muss ein Superheiliger sein. Auch 
Zweifel gehören zum Glaubensweg. Entscheidend ist, dass wir unser Herz für Christus offen halten 
und seinem Wort vertrauen. 
 
Jesus macht uns Mut: Nicht jedes Samenkorn geht auf. Manche Samen gehen verloren. Aber dort, wo 
ein Herz offen ist, kann Gottes Wort wachsen und reiche Frucht bringen. Deshalb lohnt es sich immer 
wieder, Gott neu die Tür unseres Herzens zu öffnen. 
 

 

 

 

 


